Freitag, 
den 16. Dezember 1853. 


Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 

Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Ko Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements auf das I. Quartal 1854 werden die g 


eehr⸗ 
ten hieſigen wie auswärtigen Leſer ergebenſt erſucht. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
In Danzig: Die Expedition Langgaſſe Nro. 35. Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. des Rediffs durfte die grüne Fahne des heiligen Krieges nicht 
Nach einem Berichte aus Odeſſa vom 5. d. M. wird der aufgeſteckt werden und ſogar die ſonſt bei dieſer Gelegenheit 
Schaden, den die Türken durch den Verluſt der am 30. v. M. übliche rauſchende Muſik war verboten, weil man fürchtete, daß 
bei Sinope von den Ruſſen zerſtörten Flotten. Abtheilung erlit.] dadurch die Maſſen zu ſehr aufgeregt werden könnten. Die 
ten, auf ca 8 bis 10 Millionen Silbergulden Werth angegeben, | Bereitwilligkeit, mit der ſich dennoch Alles zur Fahne ſtellte 
wobei der Verluſt der an Bord geweſenen Kaſſen mit ſehr nam findet ihre natürliche Erklärung in der grenzenloſen Armuth der 
haften Beträgen nicht gerechnet iſt, von denen eine gerettet! Bevölkerungen, die den Meiſten den Eintritt in das Heer will 
wurde. Die ſieben Fregatten hatten zufammen 336 Kanonen kommen machte. Der Zuſtand des Landes, welches im Alter- 
(je 40 bis 50) an Bord. Die Transportſchiffe führten Muni. | thum wegen feiner Fruchtbarkeit berühmt war, iſt wahrhaft be⸗ 
tion, Kriegsgeräthe und Linientruppen. Die Fregatten allein | klagenswerth. Selbſt bei Magneſia, das doch durch den Han⸗ 
waren mit je 500 und 400 Mann beſetzt. Die Korvetten del belebt wird, iſt nur die nächſſe Umgegend angebaut. Auf 
batter 18 Kanonen. Die Fregatten gehörten zu den beften | der ganzen 18 Stunden langen Strecke bis nach Pergamum 
Schiffen der Türkei. Ein Theil der Mannſchaft konnte ſich mit findet man dagegen keine Spur von Kultur, bis man in die 
Booten und durch Schwimmen retten. unmittelbare Nähe dieſer Stadt kommt, die wieder in einen 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze auf dem aſiatiſchen] Garten verwandelt iſt. Ueberal findet man Strecken von 3 
Feſtlande lauten weniger günſtig für die ruſſiſchen Waffen.] bis 4 Geviertmeiten des trefflichſten Bodens, die gänzlich un— 
Die ruſſiſche Feſtung Sefo an der Küſte des Schwar⸗ | angebaut und unbewohnt find. Das Elend der ländlichen Be 
zen Meeres, in der Gegend des Forts Schefketil, wurde von den | völkerung iſt unbeſchreiblich und läßt ſich nur mit dem Zuſtande 
Türken erobert. Bei der Erſtürmung find von den Ruſſen | der Fellah's in Aegypten vergleichen. Die Dörfer beſtehen aus 
400 Mann geblieben, 200 entkommen. Türkiſche Berichte elenden Lehmhütten und ſelbſt in den Städten gehören ſteinerne 
ſprechen von 1500 gefallenen Ruſſen. In derſelben Gegend | Häuſer zu den Seltenheiten. Ueberall wird nur das Nothe 
erſchien am 17. eine ruſſiſche Flotille von Segelſchiffen und | wendigſte zum Lebensunterhalt angebaut. Die weit ausgedehnten, 
Dampfern und landete etwa 1200 Mann an der Küſte. Die brach liegenden Strecken verſumpfen, und eine Folge davon find 
Türken führten aber unter dem dort kommandirenden Selim] die Fieber, welche die Bevölkerung decimiren und als die Haupt · 
Paſcha eine weit überlegenere Macht gegen fie, und nach einem | urſache der Abnahme derſelben anzuſehen ſind. Wenn die 
mehrſtündigen Gefecht wurden die Ruſſen mit einem Verluſte Bevölkerung im Innern aus ſtarken und kräftigen Menſchen 
von 400 Todten und 1 Kanone zum Rückzuge auf ihre Schiffe] beſteht, wie dies vielfach bervorgehoben wird, fo darf man nicht 
genötigt. vergeffen, daß fie nur der Reſt derjenigen ift, die in noch jugend⸗ 
Der General en chef der Donauarmee hat durch einen | lichem Alter durch Krankheiten aufgerieben wird. Zu den kräf. 
Courier aus St. Petersburg den Befehl erhalten, aue Anſtalten | tigſten Stämmen im Innern gehören die Juruks und Zurke- 
zu treffen, um mit einem Armee Corps über die Donau gehen | mannen, die noch heute mit ihren Heerden je nach dem Bedürfniß 
zu können, falls eine ſolche Bewegung vom Kaiſer Nikolaus an- der Weide von Ort zu Ort ziehen und außer der Viehzucht nur 
geordnet werden würde. den duͤrftigſten Ackerbau, ſowie etwas Teppichweberei treiben, 
Die Geſandten Frapkreichs und Englands verharren auf | deren Zahl aber ſehr gering iſt, fo daß das Heer von ihnen 
dem Begehren eines Waffenſtillſtandes. Die hohe Pforte ant- keine große Verſtärkung zu erwacten hat. 
wortete: daß ſie zwar auch den Frieden wünſche, wie aber die Wien, 15. Dez. (Tel. Dep.) Nach hier eingetroffenen 
Sachen ſtehen, in keinen Waffenſtiuſtand willigen könne, weil | Nachrichten hat der ruſſiſche General Andronikoff 
fe dann alle bereits errungenen Voriheile aus den Handen gäbe, | bei Akalzik die Türken total geſchlagen. Türti- 
Es handle ſich vorerſt um die Baſis des neuen Friedens, und ſcher Seits 4000 Todte. 
dieſe könne keine andere fein, als das Nachgeben Rußlands von Trieſt, 14. Dez. (Tel. Dep.) Der aus Konſtantinopel 
feinen früher geſtellten Forderungen. Wäre das einmal aus.] eingetroffene Dampfer bringt Nachrichten aus zum 5. d. M. 
gemacht, fo konnte der Waffenſtilſtand zugeſtanden und der Art | an welchem Toge der Verluſt der Türken bei Sinope bereits be. 
deſignirt werden, wo weitere Unterhandlungen zu pflegen ſeien.] kannt war. Die Einnahme der Stadt Akalzik beſtätigt ſich, doch 
An ſolchen müßten aber alle ſechs Mächte theilnehmen und einen | iſt die Feſtung noch nicht in die Gewalt der Türken. 
neuen, die Beziehungen Rußlands zur Türkei regelnden Vertrag — Der britiſche Geſandte zu Teheran hat feine Verbindun- 
eingehen, indem die früher geſchloſſenen Verträge nicht mehr | gen mit Perſien abgebrochen. 
tiftiren. Rußland ſelbſt hatte fie durch feinen Angriff ver- — 
nichtet. Dies die Entſcheidung der Türkei, die im großen Rathe 
beſchloſſen und vom Sultan genehmigt wurde. Rund ſch a u. 
Wenn bei den Anwerbungen zum türkifchen Heeresdienſte Berlin. In den Städten Hirſchberg, Demmin, Croſſen 
keine Unordnungen vorgefallen find, fo iſt die Urfache haupt | und Rawicz wird die dort beſtehende Mahl- und Schlachtſteuer 
chlich den ſtrengen Befehlen zuzuschreiben, die in diefer Bezie⸗ aufgehoben und an ihre Stelle die in Preußen beſtehende Klaſſen⸗ 
ung von Konſtantinopel gekommen waren. Bei der Aus hebung ! ſteuer eingeführt werden, da bei dem zunehmenden Schmuggel ſich 
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eine genaue Controle über die eingeführten Mahl- und Schlacht⸗ 
gegenſtaͤnde nicht mehr ausüben ließ. Im Allgemeinen ſpricht ſich 
in Preußen die Ueberzeugung aus, daß überhaupt die Mahl. und 
Schlachtſteuer aufgehoben werden möge, weil ſie zur Entſittlichung 
der Bevölkerung durch eine beträchtliche Umgebung der Geſetze, 
welche den Bebörden verborgen bleibt, ungemein beiträgt. Wir 
find nicht der Meinung, daß dadurch die Brod- und Fleiſchpreiſe 
bedeutend billiger werden könnten, ſondern halten hier nur den 
ſittlichen Geſichtspunkt feſt. 

Trieſt, 13. Dezbr. (Tel. Dep.) Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat ſich heute nach 
Italien eingeſchifft. 


Stadt Theater. 

Wenngleich uns beſondere Umſtände veranlaſſen, eine aus. 
führliche Kritik über das jetzige „Ereigniß“ in der deutſchen 
Theaterwelt, über Charlotte Birch -⸗Pfeiffer's „Waiſe von 
KLowood“, welche vorgeftern zum Erſten Male, zum Vor— 
theile unſerer erſten Liebhaberin, Frl. Heyne, dargeſtellt wurde, 
bis nach der am künftigen Montage ſtattfindenden erſten Wieder 
holung zu verſchieben, ſo muß uns doch der überaus 
günftige Erfolg des vielbeſprochenen Drama's bewegen, 
wenigſtens pflichtgemäß einige vorläufige Worte der im 
Ganzen vortrefflichen Darſtellung zu widmen. — Selten 
iſt auf unſerer ſtädtiſchen Bühne ein fo ſchlagender 
Erfolg, zu gleichen Theilen dem Fleiße der Autorin und dem der 
Darſtellenden beizumeſſen, erzielt worden. Der Letztere brachte 
ein treffliches Enſemble hervor, der erſtere erweckte das fpan- 
nendſte Intereſſe des zahlreichen Auditorii. Mit der anhaltend- 
ſten, athemloſeſten Aufmerkſamkeit verfolgte daſſelbe die allmäh 
lige Entwickelung der ſeltſamen, faſt wunderbar zu nennen⸗ 
den Handlung und erſt bei den Schlüſſen der eigentlichen Lichte 
ſcenen und der Akte machte ſich der Beifall in langanhaltendem 
Applauſe und einſtimmigem Hervorruf der Hauptdarſteller, na⸗ 
mentlich aber des Frl Heyne (der Titelrolle), die ſich heute 
ſelbſt übertreffen zu wollen ſchien, Luft. Wir find keinen Augen⸗ 
blick in Zweifel, daß dieſes merkwürdige Produkt der Birch⸗ 
Pfeiffer'ſchen Muſe hier, wie überall, Zug- und Kaſſenſtück 
werden wird und muß. D. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 16. Dez. Die Einlöfung der Darlehnskaſſen⸗ 

ſcheine von 1848 ſoll, mit dem Ablauf des nächſten Jahres, 
nach vorgängiger Bekanntmachung aufhören. Von Neujahr ab 
werden beim Umtauſch derſelben, nach Anordnung der Haupt— 
verwaltung der Staatsſchulden, neue Kaſſen-Anweiſungen in 
Zahlung gegeben. 
Die gegenwärtige Höhe der Fleiſchpreiſe, die eine natür- 
liche Folge der allgemeinen Erhöhung der Viktualienpreiſe iſt, 
hat unter Anderm auch den mebrfach geäußerten Wunſch here 
vorgerufen, daß von Seiten der Regierung Maßregeln ergriffen 
werden möchten, um die Einfuhr auswärtigen Schlachtviehes 
zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke iſt namentlich eine Abkürzung 
der gegenwärtigen 21tägigen Quarantaine für das aus dem füd- 
lichen Rußland eingehende Rindvieh, das fogenannte Steppen— 
vieh, in Vorſchlag gebracht worden. Es ſcheint jedoch eine ſolche 
Maßregel keineswegs rathſam zu fein. Es hat ſich nämlich her— 
ausgeſtellt, daß eine Quarantaine von 21 Tagen die geringſte 
Friſt iſt, welche eine genügende Sicherheit gegen das Einſchlep— 
pen der Rinderpeſt gewährt. In dem benachbarten Auslande, 
wo die Quarantaine in geringerm Maße zur Anwendung gebracht 
wird, werden durch dieſe Seuche oft die größten Verheerungen 
angerichtet, wie denn z. B. in dem benachbarten Galizien durch 
dieſelbe in einem Jabr 11,000, in Ungarn innerhalb dreier Jahre 
30,000 Stück Rindvieh verloren gegangen ſind. Auch bei uns 
iſt bekanntlich die Rinderpeſt vor der Einführung der 2lrägigen 
Quarantainefriſt nicht ſelten zu großer Verbreitung gelangt, 
wodurch nicht allein ein empfindlicher unmittelbarer Verluſt für 
die Landwirthe herbeigeführt, ſondern der ganze Betrieb der 
Landwirthſchaft gefährdet wurde. Neuerer Zeit, ſeit der Ein- 
führung der beſtehenden Quarantainefriſt, find dagegen Aus— 
bruche der Seuche im Inlande nur ſehr ſelten vorgekommen und 
immer nur mit mäßigen Verluſten verbunden gewefrn, 

— Sämmtliche koͤnigl. Regierungen find amtlich benachrich⸗ 
tigt worden, daß „die Admiralität“ am 30. November ihre 
Thätigkeit als Centralbehörde für die oberſte Leitung der geſamme 
ten Marine- Angelegenheiten begonnen hat. 


Nach dem „C. B.“ iſt den Regierungen neuerdings die 
größte Aufmerkſamkeit bei der Beſtätigung von Magiſtratsper⸗ 
fonen zur Pflicht gemacht und find die Präfidenten angewieſen 
worden, wenn ihnen in dieſer Richtung Zweifel in Bezug auf 
die Beſchlüſſe ihrer Kollegien aufftoßen , von dem ihnen zuſte⸗ 
benden Rechte der Suspenſion der Kollegialbeſchlüſſe Gebrauch 
zu machen. 

— Ueber die Paßverhaltniſſe der Amerikaner bei ihrer Reiſe 

nach Preußen macht man uns folgende Mittheilung: Die Regie⸗ 
rung hat die Norm aufgeftelt, daß allen ſolchen Reiſenden, die 
Bürger der Vereinigten Staaten und mit einem Gouvernements ⸗ 
paß verſehen ſind, geſtattet iſt, nach Preußen zu kommen, ohne 
daß die Päſſe von unſerm dortigen Konſul viſirt ſind. In Be⸗ 
zug auf ſolche Perſonen aber, welche aus unſerm Lande in die 
Vereinigten Staaten eingewandert ſind und dort das Bürgerrecht 
erlangt haben, iſt angeordnet, daß, wenn dieſelben in Geſchäfts⸗ 
oder Familien⸗Angelegenheiten nach ihrem früheren Heimathlande 
zurückkehren wollen, ſie bei derjenigen Bezirksregierung, in deren 
Bezirk ſie reiſen wollen, die Ertheilung und Zuſendung eines 
Neifepaffes zu beantragen haben. Es find in dieſer Richtung 
der Regierung der Vereinigten Staaten durch unſern Geſandten 
in Waſhington die erforderlichen Mittheilungen gemacht worden. 
Ferner iſt ſowohl der Geſandte wie die Konſuln angewieſen worr 
den, wo es paßlich erſcheint, wiederholte öffentliche Mittheilungen 
über dieſe dieſſeitigen Anordnungen zu machen. 
In Betreff der ſo häufig, namentlich bei den Verhand— 
lungen der Schwurgerichte in Fällen des ſchweren Diebſtahls 
ventilirten Frage: was unter Nachtzeit, im Sinne des Geſetzes 
($. 218 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs) zu verſtehen, hat der Juſtize 
miniſter neuerdings beſtimmt, daß die Frage, ob ein Diebſtahl 
zur Nachtzeit begangen worden, ſtets von den Geſchwornen zu 
entſcheiden ſei, da nur nach Lage der faktiſchen Verhältniſſe be 
urtheilt werden könne, wann die Nachtzeit als vorhanden ange 
nommen werden muß. 

(Familien⸗Nachrichten aus unferer Stadt, Provinz 
und der nächſten Nachbarſchaft ꝛc.): 

Verlobt: Hr. Stations⸗Einnehmer der Königl. Oſtbahn Julius 
v. Tyszka hier mit Frl. Alwine Hildebrandt. Hr. Rob. Moͤſſeck hier 
mit Frl. Emilie Bahn. Hr. Herrm. Negenborn auf Vierzighuben bei 
Tautſchken, mit Frl. Agnes Schilke. Hr. Poſthalter Carl Braun aus 
Koͤnigsberg mit Frl. Emilie Ruhdel zu Pr. Eylau. 

Geboren: Ein Sohn. Hrn. Staats⸗Anwalt Mahl zu Johan⸗ 
nisburg. Hr. Pfarrer Surminski zu Fuͤrſtenwaloͤe. Hr. v. Glaſow zu 
Partheinen. Hr. Rechtsanwalt Vuttgereit zu Fiſchhauſen. 

Geftorben: Frau J. M. Mathy geb. Nottenburg hier. Hr: 
Joh. Fried. Reh. zu Königsberg. Frau Charl. Henriette Dannapel geb, 
Krakow zu Roͤſſel. Hr. Heinr. Aug. Rohrmoſer zu Fiſchhauſen. Frau 
Clara Siemienowski. geb. von Prondzinski. 

Elbing, 12. Dezbr. Vor einigen Wochen fand man in 
dem Grundſtücke eines hieſigen Zimmermeiſters beim Setzen eines 
Zauns einen Menſchenſchädel und diverſe Menſchenknochen. Dit 
nähere Unterſuchung ergab, daß die Knochen ſchon über 30 Jahre 
in der Erde gelegen haben müffen, den näheren Zuſammenhang— 
wie dieſelben dorthin gekommen, weiß man ſich jedoch nicht zu 
erklären. Es feblt an jeder Spur und an jeder Muthmaßung 
eines etwaigen Verbrechens. Viele wollen wiſſen, daß an dieſet 
Stelle einſtmal ein Galgen geſtanden haben fol, in Betracht 
deſſen das Vorfinden von Menſchenknochen allerdings erklärlich 
wäre. — Mit der Annäherung des Winters nehmen auch die 
in Elbing zahlreichen Soiréen, Tanzkränzchen und Bälle ihren 
Anfang. Die fogenannte demokratiſche Bürgerreſſource hat auch 
kürzlich einen Ball gegeben, der leider mit einer Prügelei 
endete, über die man ſehr ärgerlich zu fein ſchetnt, da ein folchet 
Benehmen eben nicht Zeugniß davon abgiebt, daß Mitgliedel 
der Reſſource ſich in den Grenzen der Geſetzlichkeit und Drd‘ 
nung bewegen, fondern ſich Genugthuung verſchaffen, wie es eben 
der Augenblick eingiebt. — Ueber die bevorſtehenden Stadtver— 
ordnetenwahlen kann ich Näheres noch nicht berichten, weil &# 
eben an Stoff fehlt. Im Publikum ſpricht man vorläufig nut 
davon, diejenigen Perſonen, welche zu den Extremen beider Pak“ 
teien gehören, vorweg von jeder Kandidatur zu ſtreichen. Mal 
hört ſehr häufig gegen die der konſervativen Partei angehörenden 
Perſönlichkeiten ſchonungslos raiſonniren, man verdammt dieſelbel 
förmlich, jedoch ohne irgend welche triftigen Gründe zu erfahre! 
und ſtellt fie in eine Parallele mit den Koryphäen der demokta⸗ 
tiſchen Partei, ohne zu bedenken, wie arg die zahlreichen Per“ 
ſönlichkeiten dieſer Kategorie ſich vergeffen und an den politische 
Buftinden der Stadt verſündigt haben. Hier den richtigen Pio 
bierſtein zur Ermittelung der wahren Meinung der Geſammtheit 
zu finden, iſt eine Aufgabe, die eben nicht leicht iſt. Aller gut, 
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insbeſondere auf ihren Vorſtand gerichtet, da es hier leider noch 
immer an einem andern Haltpunkt fehlt, ſich in wichtigen Fragen 
zu ſammeln. Aber auch hierbei muß die Konſervativen ein bite 
terer Tadel treffen, daß ſie nicht einig ſind und über ihre eigenen 
Pläne und Parteizwecke die Sache ſelbſt aus dem Auge verlieren 
und ſich zerſplittern. Aufrichtiges Zuſammenhalten und zuvor 
kommendes Unterordnen unter die Meinung Einzelner, das ken— 
nen die hieſigen Konſervativen und ſelbſt auch die des Beamten- 
ſtandes nicht, und es hat bei ſolchen Zuſtänden die Demokratie 
leichtes Spiel, die zerſtreut ſtehenden Kolonnen zu ſprengen und 
das Terrain nach wie vor zu beherrſchen. — Das neu gegrün- 
dete Rahn ke ſche „Intelligenzblatt“ exiſtirt noch zu kurze Zeit, 
um von demſelben etwas ſagen zu können. Der Jubel der 
Demokratie, daß daſſelbe die Wernichſchen „alten Anzeigen“ ver- 
drängen werde, iſt jedenfalls grundlos, da die „Elbinger Anzei⸗ 
gen“ ſich zu ſehr bewährt und tiefe Wurzel gefaßt haben, um 
von einem winzigen Annoncenblatt genirt zu werden. Da das 
Rahnkeſche Blatt ohne Cautionsbeſtellung herausgegeben wird, 
ſo darf es ſelbſtredend die nach Verbreitung lechzenden Artikel 
der Demokratie, deren Tendenz unter der Bornſchen Redaktion 
ſeligen Andenkens bekannt iſt, nicht aufnehmen und muß ſich 
die Demokratie damit begnügen, daß ſie ihr Geſchreibſel nach 
wie vor in die „Hannoverſche Zeitung für Norddeutſchland“ fen- 
det und ſich einzelne Blätter der Zeitung unter Adreſſen hieſiger 
renommirter demokratiſcher Perſönlichkeiten, mit und ohne Pofte 
kontraventionen, herkommen läßt. (O. 3.) 

Thorn, 12. Dez. In unſerer Stadtverordnetenſitzung am 
10 d. M. wurde beſchloſſen, daß Ibre Majeſtäten dem Könige 
und der Königin in hergebrachter Weiſe Pfefferkuchen und die 
Jahreswünſche überſandt werden ſollen. Ein Präſent von Pfefe 
ferkuchen fol auch dem Herr Dber-Präfidenten Eichmann und 
dem Regierungs Chef- Präſidenten Herrn Grfaen Eulenburg zu 
Marienwerder überſandt werden. 

Königsberg. Aus Wehlau erfahren wir, daß die von 
Königsberg über Kleinhoff Tapiau, Wehlau bis zur polniſchen 
Grenze projektirte Eiſenbahn bis Wehlau bereits abgeſteckt iſt. 
Die Wehlauer leben der ſichern Hoffnung, ſchon im Laufe des 
nächſten Jahres per Eiſenbahn nach Königsberg fahren zu können. 

Wie wir erfahren, werden im nächſten Jahre auf folgen- 
den Chauſſeſtrecken hieſigen Regierungsbezirks die Bauten mit 
größerer Kraft gefördert werden, indem die Koſten dazu meiſtens 
zu beträchtlichen Raten angewieſen find und auch ſchon wegen 
Verbindung mit der Oſtbahn auf die ſchnellere Herſtellung ein— 
zelner Chauſſeelinen mehr gedrungen werden muß. 1) Auf der 
Strecke aus der Gerdauen-Nordenburger Straße auf Friedland 
nach Domnau, etwa 4 Meilen im Ganzen veranſchlagt auf 
104,000 Thlr. 2) Die Strecke zwiſchen Gerdauen und Oppen 
noch ca. 2 Meilen. 3) Die größere Coauſſeeſtrecke aus der 
Pr. Eylau-Landsberger Chauſſee, abgehend auf Heilsberg, Gutt— 
ſtadt, Allenſtein, nach Hohenſtein, ca. 13 Meilen; die Koſten 
find auf 416,000 Tylr. berechnet; nach den ausgeſetzten Bau- 
taten iſt jedoch anzunebmen, daß die völlige Beendigung des 
Baues dieſer größeren Chauſſeelinie erſt im Jahre 1860 erfol- 
gen kann. 4) Von Neidenburg auf Hohenſtein nach Oſterode, 
etwa 7% Meilen, die Koſten betragen ungefähr 188,000 Thlr. 
5) Zwei Chauſſeearme reſp. von Zinten und Kreuzburg beim 
Dorfe Globbuhnen ſich vereinigend, nach der Eiſenbahnſtation 
beim Anıte Kobelbude und weiter bis nach Brandenburg in die 
Königsberg Berliner Chauſſee führend, ca. 3½ Meilen, des 
schwierigen Terrains wegen auf ca. 126.000 Thlr. veranſchlagt, 
6) Von Guttſtadt auf Liebſtadt dis zur Eiſenbahnſtation Guhren, 
bei Schlobitten, etwa 6 Mei en. 7) Die Strecke auf der Straße 
von Oſterrode nach Pr. Holland, eiwa 1½ Meile. 

— In einigen Kreiſen Litthauens wird in der nächſten Zeit 
ein beſonderer Miſſionsgottesdienſt an einem Wochentage einge» 
Kin werden, welcher von Zeit zu Zeit unter der Betheiligung 


ämmtlicher Herren Geiſtlichen abwechſelnd in den verſchiedenen 

Kirchen gehalten werden ſoll. Zunächſt wird im Kreiſe Memel 
hiermit der Anfang gemacht, dem ſehr bald andere Kreiſe fol. 
gen werden. 


— — 


Vermiſchtes. 


— Prag fol im Laufe der nächſten Wochen der Schauplatz 
eines großen induſtriellen Wettkampfes werden, eines Kampfes zwiſchen 
aſchine und Menſchenhand, zwiſchen Nähmaſchine und Schneiderfer⸗ 
ligkeit. Der Prager Schneidermeiſter und Mode-Salon-Inhaber, Herr 
60 Lang, bat ſich namlich entſchloſſen, gegen welch' immer für eine 
Einttung von Naͤhmaſchinen in die Schranken zu treten, und 300 fl. 
M. zu wetten, daß die menſchliche Hand und Geſchicklichkeit für jetzt 


% 


noch Meifterin des Kleiderfaches bleibt, und alle jetzigen Arten von Nähe 
maſchinen wohl ein guter Anfang, aber noch lange nicht die vollkommene 
Loͤſung der Aufgabe, und ihre Anſchaffung für die Kunſt der Schneide⸗ 
rei mehr Sache des Humors als des reellen Nutzens iſt.“ — „Die 
Prager Schneider-Innung“ — heißt es in dem von Herrn Lang her⸗ 
ausgegebenen Programm — „wird die Güte haben, und als Schieber 
richter, mit Zuhülfeziehung einiger anderer intelligenter Mitglieder, bet 
dieſer Wettkampf = Angelegenheit fungiren, die 300 Fl. Wettgelder von 
beiden Seiten in Empfang nehmen, einen Eintrittspreis für den Beſuch 
des Kampflocales (zum Beſten armer Zunftgenoſſen) beſtimmen und alle 
Verhandlungen, ſo wie den Wettkampf, uͤberwachen. Das Gewerbs⸗ 
Turnier iſt in Prag abzuhalten. Zur Aufgabe dient die vollſtaͤndige 
Anfertigung eines Herren⸗ Anzuges von Rock, Pantalons und Gilet. 
Wenn dabei die Zeit zur Herſtellung für die menſchliche Hbnd auf 80 
Stunden anzunehmen wäre, ſo muß die Maſchine in 10 Stunden ihre 
Leiſtung vollendet haben, was eine weit bedeutendere Zeit iſt, als die 
der Anpreiſungen, die von 15 und mehrmaliger Geſchwindigkeit der 
Maſchinenarbeit ſprechen. Der Zeitraum fuͤr die Wettabhaltung bleibt 
bis I. Januar 1854, und die dazu nothwendige behoͤrdliche Bewilligung 
wird ſogleich angeſucht werden, ſobald ſich ein Wettaufnehmer findet. 
Hiermit wird nun der ſich zuerſt meldende Maſchinenritter, welcher ſei⸗ 
nen Wettpreis von 300 Fl. C. M. beim Vorſtande der prager Schnei⸗ 
derzunft einlegt, aufs theilnehmendſte unter dem Banner der gegenſei⸗ 
tigen Achtung und im Namen des wahren Fortſchrittes mit der Stand⸗ 
arte der Gerechtigkeit begrüßt.“ 


Theodor Körner. 


Dir, o Vorbild deutſcher Jugend, 
Toͤn' des deutſchen Juͤnglings erſter Sang, 
Der gleich dir fein Vaterland und Tugend, 
hrt bei Leier und bei Schwerterklang! 


Dir, dem kuͤbnſten deutſchen Sänger, 
Der du kraftvoll führteft Wort und Schwert, 
Rein von Schmach und fremdem Dränger, 
Friſch zu ſaͤubern deutſcher Freiheit Heerd! 


Der geweiht mit feinem Blute 
Seiner Lieder, ſeiner Leier Ton! 
Der du ſtarbſt mit frohem Muthe 
Als Germania’s echter Muſenſohn. 


Milde mahnteſt du zum Guten, 
Ernſt erklang dem Böoͤſen ſtets dein Wort, 
Sahſt nie ſtill die Unſchuld bluten, 
Klagteſt laut ihr Leid dem hoͤchſten Hort! 


Wie der Schlachten Donner rollen, 
Wie die Erde bebt vom Reiterſturm, 
Deine Kriegslieder ſchollen 
Braufend wie das Meer am Felſenthurm! 


Sanft melodiſch wie die Nachtigal, 
Zart und rein wie friſchgeſallner Schnee, 
Toönte flötend deiner Lieder Schall, 
Sangeſt du der Liebe Luft und Weh'! 


Meinem Dichten, meinem Streben, 
Schwebeſt du in hellem Glanze vor, 
Deinen Manen ſtroͤmt mein Leben, 

Wie ich's längſt bei deiner Muſe ſchwor. 


Hell an deinem Lied, mein Lied ergluͤh'! 
Oeutſchland ſei mir Mutter, Heimath, Heerd, 
Meine traute Tonv fei mir Sie, 

Und mein letzter Troſt ein ſcharfes Schwert! — 


C. Claasſen. 


Verantwortlicher Redaceteur: Denecke. 
D — — — ö —— 1 


Handel und Gewerbe. 
Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 16. Dezember: 
Weizen 114—32pf. 70116 Sgr. bezahlt, 
Roggen 112—1270f 67—77 Sgr., 
Erbſen weiße 6878 Sgr., 
Hafer 31-37 Sgr., 
Gerſte 96— lopf. 40 —57 Sgr., 
Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 293—3 à 30 Thlr. 


F. P. 


Bonds, Pfandbrief Kommunaı- Papiere u. Geld · Cour fe. 
Berlin, den 15. Dezember 1853. 


ER 3f|Brief. Geld. 


3f Brief. Gelb, 


3 

Preuß. Freiw. Anl. 4 aa: . Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— 117 | — 
de. St. Ani. v 1852 4 00 | — Friedrichsd'or ... — 137, | 13,1 
St. ⸗Sch.⸗Scheine 3392 | 915 And. Goldm.à 5h -o? 9," 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — | — Disconto. . — | um 
Weſtpr. Pfandbr. 3494? 94. | 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 968 N 955 Poln. Schat⸗Oblig la 871 86 
Pomm. Pfandbr. 33 98. — Poln. neue Pfandbr 4 — 93 
Pov en. Pfdbr. 4 — 1034 do. Part. 500 Fl. 4. — — 
Preuß. Rentenbr. 499 — (do. do. 300 Fl. — 4 — — 
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Schiſfs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 15. Dezember: 
Aurora, N. Toſte, n. London u. Neptunus H. Weidemann n. Dub⸗ 
lin m. Holz. 5 


Angekommene Fremde. 
Am 16. Dezember 1853. 

Im Engliſchen Haufe: 

Frau Baron v. Paleska n. Familie a. Spengawken. Mad. Volk⸗ 
mann Gutsbeſitzerin n. Frl. Tochter a. Bin gen. Die Hrn. Kaufleute 
F. Liebert, M. Levy u. Gronau a. Berlin, Rolff a. Minden. 

Schmelzer's Hotel (fruher 3 Mohren): 

Hr. Major u. Bat,» Com. von Haller n. Familie. a. Danzig. 
Hr. Oekonom Thomſſen a. Felgenau. Hr. Zimmermeiſter A. Doſt a. 
Braunsberg. Hr. Hauptmann A. Schmidt⸗Holtz a. Potsdam. Die 
Hrn. Kaufleute F. Meyer a. Berlin u. O. R. Weiler a. Bremen. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Meyer a. Domachau, v. Wittke n. Gattin g. 
Prebendow u. Flieſſbach a. Garzkow. Frl. Zuther a. Oſſenken. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Kunftgärtner Koslowski a. Culm. 
Im Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Nathan Birnbaum u. Straus a. Bamberg. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Particulier Roſſart a. Weſtphaleu. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Klinkſporn a. Pehsken, Heine n. Gattin a. Collins, Groth, Turnier, 
u. Frau Nieſſ n. Familie a. Lichtenau, Kaufmann a. Quarſenko, 
Schuſterius u. Boid a. Katzke. Hr. Adminiſtrator Roeſtel a. Liſſau. 
Hr. Kfm. Borchard a. Mewe. Hr. Pfarrer Plaht a. Rheinfeld. 

Reichhold's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Wunderlich a. Gr Lüdchenfürſt. 


Danziger Stadt Theater. 
Sonntag, 18. Dezember. (III. Abonnement Nr. 16.) Ein 
Sommernachtstraum. Phantaſtiſch⸗dramatiſche Dichtung 
in 3 Akten von Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel, für die 
deutſche Buͤhne eingerichtet von Tieck, mit Geſang und Tanz. 
Muſik von Mendelſohn⸗ Bartholdy. (Puck: Kraul, Heyne.) 
Montag, den 19. Dezbr. (Abonnement suspendu.) Zum Benefiz 
für Herrn Dorn. Zum J. Male wiederholt: Die Waiſe 
von Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten 
mit Benutzung des Romans von Currer Bell, von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. J. Genee. 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. empfing: 


Echte Perlen, 


gefunden in dem Meere des Lebens von 


Agnes, Gräfin Schwerin. 
Preis: geheftet I Thlr. 
Elegant eingebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. 15 Sgr. (Ihrer 
Majeftät der Königin Eliſabeth von Preußen gewidmet) 


Was ich den Voͤglein abgelauſcht. 


Eine Phantaſie von Agnes, Gräfin Schwerin. Zweite Auflage. 
Elegant mit Goldſchnitt eingebunden 1 Thlr. 
Geheftet 15 Sgr. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener Schloſſer, der als 
Maſchinenmeiſter ſich qualifizirt, findet als ſolcher von Neu⸗ 
jabr ab, gegen 15 Thlr. monatliches Gehalt, Deputat, frei 
Holz und freie Wohnung ein dauerndes Unterkommen hier in 


meiner Dampfmühle. 
%. Pauly in Culm. 


CCC 
t Unter Kais. Königl. Allerh. Privilegium. 1 
— . 


Aräuter- Pomade, 


zur Wiedererweckung u. Stärkung des Haarwuchſes. 
Preis pro Krauſe mit Gebr.-Anw. 10 Sgr. 
Dieſe Kraͤuter-Pomade beſteht aus einer Zuſammen⸗ 
ſetzung von anregenden, nahrhaften Saͤften und 
Pflanzen⸗Ingredienzien; die dazu verwendeten 
Kräuter find perennirende Fruͤhjahrszierden, 
welche, durch bewährte Extrakte und auserleſene Wur⸗ 
zeln verftärkt, dem Organismus ihre friſche Kraft 
9 mittheilen. Durch den Gebrauch von Dr. Har- 
num tungs Kräuter-Pomade wird der Kopfhaut 
eine neue kraftvolle Subſtanz mitgetheilt und die Haarzwiebeln derart 
wunderſam belebt, daß fie zum rischen Wuchse gekräftigt 
und getrieben werden. 


Neben diefen durch die Erfahrung bewährten vorzüglichen Eigenſchaften ift der Preis ein fo Außerſt wohlfeiler, daß 


Dr. Hartung’s 


80 E. G. Homann’s Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., iſt zu haben: 


Als bestes Bildungs-, Gesellschafts- und 
Unterhaltungsbuch jungen Leuten zu empfehlen.) 


Te” Galanthomme, 


oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll. 
f Eine Anweisung, 
sich in Gesellschaften beliebt zu machen und 


sich die Gunst der Damen zu erwerben. — 
Ferner enthaltend 40 musterhafte Liebesbriefe, 
— 24 Geburtstagsgedichte, — 20 declamato- 


rische Stücke, — 28 Gesellschaftsspiele, — 
18 belustigende Kunststücke, — 30 scherzhafte 
Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchs- 


verse, 45 Toaste, Trinkaprücke u. Karten-Orakel. 
Herausgegeben von Professor Sch. . . r. 

Dieses Buch enthält alles das, was zur Ausbildung eines 
guten Gesellschafters nothwendig ist, weshalb wir es zur Anschaf- 
fung bestens empfehlen und im Voraus versichern, dass Jeder- 
mann noch über seine Erwartung befriedigt werden wird, was 
auch der Absatz von 11.000 Exemplaren beweist. 

Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Buchhandlung von 8. Kabıs 
Langgaſſe No. 55. 

Zu nützlichen und erfreuenden Weihnachts . 
geſchenken für Jung und Llt erlaube ich mir 
mein vergrößertes Lager von Büchern aus 
allen Fächern der Literatur, namentlich Ju⸗ 
e und elegante Wusgaben zu belie ⸗ 

iger Wuswahl zu empfehlen. 5 
B. Kabus. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Sopengaffe No. 19., ging ein: 


1001 Nacht 
für die Jugend 


mit Bildern von G. Bartſch. 2. Auflage. 288 Seiten. 
Eingebunden Preis 15 Sgr., mit color. Bildern Preis 17 Sgr. 6 Pf; 
Dieſe Sammlung enthält nur neugearbeitete noch nirgends fon 
gedruckte Märchen der 1001 Nacht. Der geachtete Jugendſchriftſtellet 
Martin Claudius hat Alles für die Jugend Unpaffende bei der Bear 
beitung ſtreng vermieden. 
Verlag von K. Rauh, Buchhändler in Berlin. 


Zu Weihnachtsgeſchenken für Damen 
empfiehlt eine große Auswahl Briefbogen 
mit geprägten Vornamen 
Edwin Groening. 


— ä—  ——————, 
Rr ikat zu Beriin. 


3 Approbirt v. Kgl. Pr. Physikat zu Berlin. 


Pe sie ee 


Chinarinden-Oel, 


zur Con ſervirung u. Verſchönerung des Haarwuchſ 
Preis pro Flaſche mit Gebr.-Anw. 10 Sgr. 

Dieſes Oel beſteht aus einer Abkochung der feinſten Chinas 
Rinde mit einem Zuſatze von ätheriſchen Oelen und bal⸗ doe rer 
ſamiſchen Mitteln. Es wirkt ſehr woblthätig auf das 
Haar und den Haarboden, indem es beide geſchmeidig 
erhält und vor Austrocknung bewahrt. Dr. Hartung’s 
Chinarinden- Oel ift daher hauptſaͤchlich bei demjenigen 
Haarwuchſe, der sich zur Zeit noch im nor- . 
malen und gesunden Zustande befindet, mit 
Vortheil anzuwenden, da es die Energie des Haarwuchſes friſch 
und die Haare ſelbſt zu außerordentlicher Dichtigkeit und fei 
artiger Feinheit eultivirt. 


75 
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fi 
oi 


dit 


Dr. Hartung 'schen Haarwuchsmittel mit vollem Rechte als das Beste und Billigste in dieſem Genre gewiſſenhaft empfobl 
werden konnen. Man wolle nur der hier und da bereits vorgekommenen Nach bildungen wegen gef. darauf achten, daß die Flaſchen und Kraut 


versiegelt und im Glase gestempelt find und daß in jeder Stadt nur ein einziges Depot der 
Danzig sendet fic daſſelbe bei 


Haarwuchsmittel etablirt iſt; in 


Prah ven Ewin Orsening in Danig. 


r. Hartung’ 


gaſſe 39. 


. E. Burau, Lang 


